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> o. 2/9. Dienſtag den 18. September 1832 


- Erpedit ion bel Graf, Barth und Comp. auf der berrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Feen 


i „„ In ban d. 555 ; 

Der bisherige e Franz Kreil⸗ 
mann iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Zuftiz= Aemtern 
zu Geſecke, Rüthen und Belecke, dem Patrimonial⸗Gerichte zu 
Mellrich und dem G.fammt:Gerichte zu Lippſtadt, mit Anwei⸗ 
fung ſein s Wohnortes in Geſecke, dn 


Se. Majeftät der König haben dem Wagen⸗Lackirer Karl 


Zuchowsky das Prädikat eines Hof⸗Wagen⸗Lackirers beizu⸗ 
legen geruht. f 8875 
: Berlin, vom 14. September. Der General» Major, auf: 
ſerordentliche Geſandte und brollmägtigte Minifter am Königl. 
Sardiniſchen Hofe, Graf zu Waldburg ⸗Truchſes, iſt aus 
dem Haag, und der General⸗Müjor und Kommandeur der 14. 
Infanter e⸗Brigade, von Weyrach, von Koͤnigsverg 3 
Ben hier angekommen. — Se. Excallenz der Kalſerl. Ruſſiſche 
General der Infanterie und Botſchafter zu Paris, Graf Pozzo 
di Borgo, find nach Dresden; der Kaiſerl. Ruſſiſche Fel jä⸗ 
er Lange, als Courier nach Dres den, und der Kaiſerl. Ruſſſ⸗ 
che Feldjäger Dobrowolski, als Kourier nach St. Peters⸗ 
burg von hier abgegangen. 6 
Berlin, vom 16. September. Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Friedrich it von Ballenſtaͤ t hier angekommen. 
Der Fuͤrſt Maximilian Barclay de Tolly iſt nach 

Dresden, der Kaiſerl. Ru ſiſche Gencral⸗Major und Chef der 
Ingenieur⸗Hauptſchule, von Elsner, nach St. Petersburg, 
und der Kalſerl. Ruſſiſche General⸗Major im Generalſtabe, 
von Okonnef, nach Warſchau abgereiſt. 5 
Bei der am 13ten und 14ten d. M. geſchehenen Ziehung 


Ster Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 


von 8000 Nthlr. auf Nr. 1131; 2 Gewinne zu 2500 N 
fee auf Nr. 21,757 u. 88,726; 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. 
auf Nr. 51,486. 59,506 u. 81574; 4 G. winne zu 800 Rihlr. 
auf Nr. 29 241. 32,170. 59,425 und 83,989; 5 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf Nr. 39 360 44,914. 58,717. 61,404 und 


89,901; 10 Gwenne zu 200 Rtplr. auf Nr. 22 045. 28 393. 


62,438. 53,535. 58,811. 61 494. 65.326. 69.002. 71,547 u. 
71,830; 25 G wenge zu 100 Nthlr. auf Nr. 4520, 8995. 
16,625. 22,073. 22,762. 29,593. 33462 35914. 37 662. 
40 886. 54,094. 54,306. 53,952. 59420. 60,948. 62,256. 
65,857. 67,903. 68,889. 71,090. 71,719. 74,709, 78,199. 


reu⸗ 


84,627 und 93 247. Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe 
dieſer Lotterie iſt auf den 17. Oktober d. J. ſeſtgeſetzt. Ber 
lin, den 15. Septbr. 1832. Königl. Preuß. General: 
Lotterie⸗Direction. 


Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern und der Poli⸗ 
zei, Freiherr von Brenn, iſt am 6ten d. M. Abends in Koblenz 
eingetroffen und im Gaſthofe zum Trierſchen Hofe abg ftiegen. 

5 23 Rußland. e 
Brodi, vom 26. Auguſt. Mit der ſich wiederherſtellenden 
Ruhe im Königreiche Polen ſchmeichelten wir uns, daß der Han⸗ 
del unſeres Platzes auch wieder zunehmen, und wir fo Gelegen⸗ 
beit finden wuͤrden, uns von den Verluſten zu erholen, die wir 
m letzten Kriege erlitten hatten. So aber iſt s nicht gekommen. 
Höhere Zölle wie die frühern erſchweren die B.rbintungen mit 
den Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Wallachei, des Umſtandes 
nicht zu erwähnen, daß der von Jaſſi und Buchareſt mit der 
Türkei betriebene Zwiſchenhandel neuerdings einen ſehr harten 
Stoß durch die mißliche Lage erlitten hat, worin fi gegenwaͤr⸗ 
tig das Ottomanniſche Reich verſetzt befindet. Unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen find mehrere unſerer angeſehenſten Haͤuſer zurückge⸗ 
kommen, und rechnet man hiezu noch die Vorheerungen der Cho⸗ 
lera, fo kann man wohl ſagen, daß unfer Platz, vergleichsweiſe 
u dem, was er noch vor einigen Jahren war, nur noch ein 
ſchwachts Bild von feiner fonftigen Bedeutſamkeit darbietet. 


a Frankreich. s ge 
Paris, vom 6. September. Die neueſten Lyoner Blättir 
find mit Details über die von dem dortigen Precurfeur gewon⸗ 
nenen Preßprozeſſe angefüllt. Das Plaldoy r des Herrn Odi⸗ 
lon⸗Barrot, welches vier Stunden dauerte, wird von ſaͤmmtli⸗ 
chen Blättern wegen deſſen glaͤnzender Beredtſamkeit gerühmt. 
Der miniſterielle Gourrier de Lyon wunſcht Herrn Odilon⸗ 
Barrot Gluͤck dazu, daß er ſich uber zwei wichtige Punkte offe 
und kategoriſch ausgeſprochen habe, nämlich uͤber den Aufftant 
des 5, und 6. Juni, indem er denſelben für einen Aufruhr erklärt 
habe, und über die große Frage der konſtitutionnellen Monarı ie 
und der Republik, indem er in feinem Plaidoper feierlich erklärt 
habe, er halte die Monarchie mit aller nur möglichen Ent wick: 
lung der offentlichen Freiheiten für vertraglich, und tadele die 
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anarchiſchen und republikaniſchen Geſinnungen. — Die Ga⸗ 

ette du Lyonnais, das dortige, der vorigen Dynaſtie erge⸗ 
ben Blatt, führt aus dem Plaidoyer des Herrn Barrot folgende 
Stelle an: Herr Peletin hat die Hoffnung aufgegeben, die kon⸗ 
ſtitutionnellen Einrichtungen mit der Juli Regierung vereinigt 
zu ſehen, und daraus iſt die Muthloſigkeit und gereſzte Stim⸗ 
mung entſtanden, die ſich in ſeinen Schriften kund geben. Ich 
hingegen glaube, daß die Inſtitutionen ſich mit der Zeit und 


mit Geduld mit dem von uns gegründeten Throne zu einem fe⸗ 


ſten Ganzen vereinigen werden; dieß iſt ber einzige Punkt, uͤber 
den ich und mein Klient verſchiedener Meinung find. Es war 
der zweite Prozeß, in welchem Herr Barrot ſich fo ausſprach, 
und der nahe an fuͤnf Stunden dauerte; der dritte und vierte 
Prozeß wurden in anderthalb Stunden beendigt. 

Der Monitenr enthält eine Antwort des hieſigen Praͤfek⸗ 
ten, Grafen von Bondy, auf das geſtern von dem Courrier 
e und der Tribune mitgetheilte Schreiben eines Waͤhlers 

zehnten Bezirks, worin dieſer behauptete, der Großſiegelbe⸗ 
wahrer ſey unbefugter Weiſe in die Waͤhlerliſte dieſes Bezirks 
eingetragen. Der Präfekt macht bemerklich, daß Herr Barthe, 
nachdem er ſieben Jahre lang im zehnten Bezirke gewohnt und 
votirt, in ben zweiten Bezirk gezogen, nach zei Monaten aber 
ſchon wieder nach ſeiner e en Miniſter des öffentli- 
chen Unterrichts in den 7 Bezirk zurückgekehrt und zuletzt 
als Großſiegelbewohrer in den erſten Bezirk, wo fein Hotel liege, 

ekommen ſey. Da das Wahlrecht des Herrn Barihe an und 
ur ſich unbiſtreitbar ſey und der ſchnelle Wechſel ſeiner Wohnun⸗ 
gen während der Anlegung der Wahlliſten, fo wie fein Charakter 
als abſetzbarer Beamker, feine Einſchreibung erſchwert haͤtten, 
pw es als das natürlichfte befunden worden, feinen Namen auf 
alten Liſte des zehnten Bezirks beizubehalten. Uebrigens 
habe Herr Barthe ihm, dem Präfekten, geſchrieben, daß er ſich, 
nach dem Artikel des Courrier und der Tribune, einer Berichti⸗ 
gung der Wahlliſte, wenn eine ſolche fuͤr noͤthig erachtet werde, 
nicht widerſetzen wolle, daß er aber dennoch fein unbeſtreitbares 
EN, in Paris auszuüben gedenke. — Das Album de 
la Ereuſe bemerkt: Zwei Biſchöfe ſind von Ludwig Philipp 
ernannt und von dem heiligen Stuhle beſtaͤtigt worden; dennoch 
haben dieſelben bis jetzt noch keinen unter ihren alten Kollegen 
Ban koͤnnen, der ihnen die B.fchofsweipe erfheilen wollte. Die⸗ 
er Umſtand iſt wichtig, denn er beweiſt einen offenen Aufſtand 
der Häupter ker Dun ſiſchen Kirche gegen die Juli⸗Regierung. 
Wir fordern die D putirten auf, alle eine ahnliche Stimmung 
verrathende Thal ſachen zu ſammeln, um beim Voliren des Bud⸗ 
Bets darauf Rückſicht nehmen zu können. 

Die Redaktion der Gazette de France hatte Herrn von Pey⸗ 
ronnet a fein Verlangen ihr Blatt unter Kreuzband und unter 

Adreſſe: Dem Grafen von Peyronnet im Schloſſe Ham, 
ep n Die erſte Nummer iſt indeſſen wie die Gazelte mel⸗ 

‚im Ham abgewieſen worden, da es einen Grafen von 
Peyronnet dort nicht gebe und das Blatt alſo, Behuſs der Be⸗ 
kichtigung der Adreſſe, der Redaktion zurückzuſenden ſey. Eine 
zweite Nummer wurde mit derſelben Bemerkung abgewieſen und 
mit dem Zuſatze: der Aufforderung des Kommandanten gemäß. 
Die Gazette bemerkt hierüber: Gilt dieſe kleinliche, erbaͤrm⸗ 
liche Verfolgung Herrn von Ane oder der Gazette? Wir 
wiſſen es nicht, aber welch ein Mangel an Wuͤrde und Anſtand 
liegt in dieſem Verfahren! — Eine Kolonne von 50 Polen, wor⸗ 
unter 23 Offiziere, iſt am 31. Auguſt aus Avignon in Toulon 
angekommen, um in die Fremden ⸗Legion aufgenommen zu wer» 
den und ſich nach Algler einzuſchiffen. — Dir Indicateur de 


Bordeaux meldet, eine dort angekommene Stafette aus Paris 


habe die Nachricht mitgebracht, daß die Polniſchen Flüchtlinge 


vom 1. September an den Franzoͤſiſchen Truppen in Bezug auf 
Sold, Reiſekoſten und Quartier gleichgeſtellt werden ſollten. — 
Im Courrier frang ais lieſt man: Der Monat Juli iſt reich 
an Verbrechen aller Art geweſen und taͤglich hoͤren wir deren 
neue, ohne daß man der Thaͤter habhaft werden kann. Eine 
Menge von Diebſtaͤhlen follen mittelſt Nachſchluͤſſel veruͤbt wor: 
den ſeyn, und die Klagen der Fuhrleute beweiſen, daß die Wege 
fogar am hellen Tage nicht ſicher ſind; ein Wagen mit Tuch für 
18.000 Fr. fol von der Straße fortgeführt worden ſeyn, ohne 
daß man die mind ſte Spur davon hat auffinden koͤnnen. Mord⸗ 
thaten folgen auf Mordthaten, und die grauſamen Neben⸗Um⸗ 
ftände, womit fie b⸗gleitet find, bꝛweiſen, daß die Mörder mit 
einer wahrhaft Schrecken erregenden Sicherheit zu Werke gehen. 

Paris, vom 7. Septbr. Die Meldung von der erfolgten 
Ruͤckkehr des Grafen Sebaſtiani (die wir nach der Gazette de 
France gaben) war vore lig. Der Miniſter wird erſt morgen 
von feiner Reſſe zurück erwartet. — Der Caſſationshof beichäfs 
tigte ſich mit dem Geſucke des General⸗Prokurators beim Königl. 
Grrichtshofe zu Rennes, die Herren Berryer Sohn, von Kerſa⸗ 
bisc, Demerſon (Herausgeber der Gazette del Oueſt), den abs 
weſenden Grafen von Bourmont und einige andere des Atten⸗ 
tats gegen die Sicherheit des Staates bezuͤchtigte Individuen, 
vor einen andern Aſſiſenhof als den von Nantes zu verweiſen, 
indem die Verhandlung des Prozeſſes vor dleſem Letzteren bei 
dem aufg regten Zuſtande der weltlichen Provinzen leicht zu Un⸗ 
ruhen Anlaß geben koͤnnte. Djeſer Rechtshandel hatte, nament⸗ 
lich wegen des dabei betheiligten Herrn Berryer, der, wie man 
ſich erinnern wird, in den öffentlichen Blättern bereits gegen die 
beantragte Verwelſung des Prozeſſes vor einen andern Gerichts⸗ 
hof proteſtirt hatte), eine zahlreiche Menge von Zuhörern herbei⸗ 
gelockt. Herr Berryer der Vater ſaß auf der Advokaten⸗Bank 
neben Herrn Mandaroux⸗Vertamy, den fein Sohn ſich zum An⸗ 
walt gewaͤhlt hatte. Den Vorſitz führte der Graf von Baſtard, 
und Herr Dupin der Aeltere fungirte als General⸗Prokurator. 


Den Bericht uber das Geſuch des General⸗Prokurators zu Ren⸗ 


nes erſtattete Herr Gilbert des Voiſins. Herr Mandaroux⸗Ver⸗ 
tamy widerſetzte ſich ſodann in einem kurzen Vortrage der in 
Vorſchlag gebrachten Verlegung, indem er bemerklich machte, 
daß die Sache des Herrn Berryer mit der der übrigen Angeſchul⸗ 
digten nicht das mindeſte gemein habe; jener reſidire in Paris 
und ſeine Reiſe nach Nantes habe einen durchaus friedlichen Zweck 
gehabt, weshalb er denn auch ausdruͤcklich darauf beſtehe, der 
Gerichtsbarkeit der dortigen Jury nicht entzogen zu werden. Hr. 
Dupin erklärte zundd 90 daß er kein Freund von dergleichen 
Prozeß Verweiſungen ſey, indem dadurch nur unnoͤthige Koſten 
verurſacht würden und Zeit verloren gehe; es laſſe ſich indeſſen 


in dem vorliegenden Falle un in Abrede ſtellen, daß es möglie _ 


cherweiſe Nachtheile haben koͤnnte, wenn der Prozeß an dem 
Orte, wo er eingeleitet worden, erledigt würde; er trete ſonach 
dem Antrage des General⸗Prokürators zu Rennes bei und ſtim⸗ 
me für die Gate des Prozeſſes an einen andern Aſſiſen⸗ 
bof. Der Gerichtshof fällte nach einer halbſtündigen Berathung 
folgendes Urtheil: „In Betracht, daß hinreichende Gründe zu 
einer Verlegung des Prozeſſes in dem Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit vorhanden find, verweiſt der Gerichtshof, — ohne 


ſich weiter uber die Verwandtſchaft, die etwa zige den in dem 


Antrage des General⸗Prokurators am Koͤnigl. Gerichtshofe zu 
Rennes angeführten Prozeſſen veſtehen möchte, auszuſprechen 
— die gedachten Rechtsſachen, ſo wie die Angeklagten, in dem 
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Zuſtande, worin fie ſich befinden, vor den Affifenhof des Depar⸗ 
tements des Loir und Cher zu Blois.“ — Nach Erledigung die⸗ 
5 Angelegenheit kam die Reihe an das Geſuch des General⸗Pro⸗ 

rators beim Koͤnigl. Gerichtshofe zu Aix, um Caſſation des 
Erkenntniſſes der Anklage⸗Kammer dieſes Gerichtshofes vom 


Gten v. M., in fo weit daſſelbe die Verhaftung von ſieben Paſſa⸗ 


gieren des „Carlo Alberto“ für eine Verletzung des Voͤlkerrechts 
erklaͤrt, und demnach die Freilaſſung derſelben verfügt. Nach⸗ 
dem Herr von Ricard den Bericht zu dieſer Sache erſtattet hatte, 
ließ Hr. Hennequin ſich zur Vertheidigung des Grafen v. Saints 
Drift, des jungen Herrn v. Bourmont, jo wie der übrigen fünf 
Verhafteten des „Carlo Alberto“ vernehmen. Er bewies zuvoͤr⸗ 
der 5 daß die Unverletzlichkeit des fremden Gerichtshofes ſich auch 
auf die Unverletzlichkeit der fremden Flagge erſtrecke, und daß uͤber 
fen Grundſatz ficht der mindeſte Zweifel obwalten könne. 
Waͤren, bemerkte er ſodann, die Paſſagiere des Sardiniſchen 


Dampfbootes als Verſchwoͤrer auf friſcher That ertappt worden, 
und hatte alſo Franzöͤſiſcher Seits die Nothwendigkeit einer Ge: 


biets⸗Vertheidſgung beſtanden, fo wuͤrde dies allerdings die 
Sache aͤndern; indeſſen habe der Gerichtshof zu Aix ausdrücklich 
anerkannt, daß der „Carlo Alberto“ ſich der Kuͤſte bloß in der 
Abficht genaͤhert habe, um die erlittesen Havarieen auszubeſſern 
und Brennmaterial einzunehmen; dos Recht der Selbſtverthei⸗ 
digung wolle er der Regierung nicht ſtreitig machen; wo aber 
kein Angriff ſey, da falle auch bie Vertheidigung weg; der „Carlo 


Alberto“ ſey, als er vor la Ciotat vor Anker gegangen, nicht 


bloß ein neutrales Schiff geweſen, es habe ſogar einer be⸗ 
freundeten Macht angehoͤrt; das Strandrecht ſey in dem ganz 
zen civiliſirten Europa aufgehoben worden, und er wolle nicht 
hoffen, daß Frankreich es wieder ins Leben rufen werde. Nach⸗ 
dem der General⸗Prokurator, Herr Dupin, ſein Requiſitorium 
gehalten hatte, an diſſen Schluſſe er darauf antrug, den betref⸗ 
ſenden Theil der Entſcheidurg der Anklag kammer des Königl. 
Gerichtsho es zu Aix zu kaſſiren (und deſſen Inhalt wir austühr: 
lich mittheilen werden), wurde die Sitzung aufgehoben und der 


Urtheilsſpruch auf den folgenden Tag verlegt. — Der Engliſche 
Marſchall Beresford, von dem mam kuͤrzlich behauptete, daß er 


den Oberbefehl über die Portug'eſiſche Armee ubernehmen würde, 


iſt in Paris angekommen. — Mehrere Legionen der Pariſer Na⸗ 


tionalgarde wollen Herrn Odilon⸗Barrot bei ſein r Ruͤckkehr ein 
glaͤnzendes Feſtmahl geben. — Von den „Briefen eines Verſtor⸗ 
denen“ iſt ſo eben hier in der Buchhandlung von Fournier 
(Seine⸗Straße Nr. 29) der erſte Band in einer Ucberf Kung von 
A erſchienen. — Vorgeſtern Abend um 10 Uhr hatke ſich 
eine zahlreiche Menge von Arbeitern in der Vorſtadt Saint⸗An⸗ 


koine verſammelt, um in einer dort befindlichen Tapeten⸗Fabrik 


die Maſchinen zu zerbrechen; 15 Individuen find verhaftet wor⸗ 

„— Der Herausgeber dis Courrier de l'Europe hat 

! ie Nachricht, daß die Polizei ihm nachſtelle, um ihn zu vers 
haften, die Flucht ergriffen. = 

Paris, vom 8. September. Der Caſſationshof hat ge⸗ 

ſtern, nach einer 5 ½ ſtündigen Berathung, das Urtheil in der 


en. 
uf d 


Angelegenheit der P ſſagiere des „Carlo Alberto” geſprochen. 
Daſſelbe lautet ſeinem weſentlichen Inhalte nach: In Betracht, 
daß die Grundſaͤtze bes Voͤlkerrechts auf idee Schiffe und 


Fahrzeuge nicht anwendbar find, die ſich, der Allianz over der 
Neutralität zum Trotze, gegen irgend ein Gebiet Seinkfigkeiten 


erlauben; in Erwägung, daß die Anklage⸗Kammer des Königl, 
Gerichtshofes zn Air als Thatſache anerkannt hat, daß in dem 
vorliegenden Falle ein Komplott gegen die Regierung im Spiele 
war, und zwar ein ſolches, das Seitens des „Carlo⸗ Alberto“ 


Souveraͤns wegen der Entbindung der Sraberzogin Sophie, Ge⸗ 
mahlin des Erzberzogs Franz Karl, Sohnes S f 
Kaiſers, zu uͤberreichen die Ehre hatte. — Um 3 Uhr führten 


durch die Ausſchiffung der Herzogin von Berry an der Kuͤſte von 


Frankreich und durch die Aufnahme von Perfonen, die zu dies 


ſem Komplotte mitgewirkt, zum Theil bereits in Vollziehung 
geiest worden; in Betracht, daß der Umſtand, der „Carlo⸗Al⸗ 
erto! ſey wegen Havarie vor Anker gegangen, von einem Fahre 
zeuge nicht angeführt werden kann, das P ſſagiere, die als Ver⸗ 
ſchwoͤrer gegen die Regierung auftreten, an Bord genommen 
hat; — kaſſirt und annullirt der Gerichtshof denjeni 


Theil der Entſcheidung der Anklage⸗Kammir des Königl. 


richtshofes zu Aix, der ſich auf die Freilaſſung der Paſſagfere des 
„Carlo⸗Alberto“ bezieht, und verweiſt dieſe Ang legenheit vor 
die Lyoner Anklage Kammer. FE 


Der Freiherr von Andlau (Herr Bitter) Kammerjunker des 


Herzogs Karl von Braunſchweig, hat unterm 7. d. Folgendes 


in den Meſſager des Chambres einruͤcken laffen:_ Die ir⸗ 
rigen Angaben, welche von einigen Blättern der Hauptſtadt über 
Se. Durchlaucht den Herzog von Braunſchweig bekannt gemacht 
worden ſind, haben dieſen endlich bewogen, das Stillſchweigen 
zu brechen, das er bisher beobachten zu koͤnnen geglaubt hatte, 
Se. Durchlaucht beauftragen mich demgemaͤß, eine Erwiederung 
auf die Einflüfterungen, die man ſich feit feiner Ankunft uͤber ihn 
erlaubt hat, in wenige Zeilen zufammenzufaffen. Se. Durch⸗ 
laucht glauben ſich Feiner Verweigerung der Gaſtfreundſchaft von 
Seiten Frankreichs auszuſetzen, fo lange Sie nichts den Geſe 

zen und Intereſſen dieſes Landes Zuwiderlaufendes unterne 

men. Dieſe Graͤnzen haben aber Se. Durchlaucht beobachtet 
und werden dieſelben ſtets beobachten. Der Herzog hat nie in 
irgend einer Verbindung mit der Herzogin von Berry oder ande⸗ 
ren Mitgliedern des Hofes von Holyrood weder direkt noch indi⸗ 


rekt geftanden. Es iſt vollkommen unwahr, daß Se. Durchl. 


jemals Waffen⸗Ankäufe oder Anwerbungen hätten machen Inf 
fen. Der Herzog iſt nie nach Neuilly gegangen, und hat nie 
dem General das Geld einhändigen laſſen, von dem im Schwäs 
biſchen Merkur und nach dieſem in den Pariſer Blättern die Rede 
iſt. Se. Durchlaucht kennen Herrn Dubarre, den man als 
Ihren Agenten darſtellt, durchaus nicht. Diejenigen Perſonen, 
welche bigierig find, ſich zu uͤberzeugen, in wie weit die abſolu⸗ 
tiſtiſchen Anſichten, die man mit aller Gewalt Sr. Durchlaucht 
unterlegen will, gegründet find, koͤnnen ſich an den Herzog ſelbſt 
oder auch an Herrn Mauguin wenden, um von dieſem zu erfah⸗ 
ren, welchen Eindruck die Unterhaltungen, die er mit Sr. Durch⸗ 
laucht gehabt, bei ihm zuruͤckgelaſſen haben. f 
Paris, vom 9. September. Der König kam geſtern Mit: 
tag um 1%, Uhr zur Stadt und ertheilte gleich darauf dem Kal⸗ 
ſerlich Oeſtreichiſchen Botſchafter eine Privat⸗Audienz, in wel⸗ 
cher dieſer dem Monarchen das Notifikations⸗Schreiben feines 


r. Majeſtaͤt des 


Se. Majeſtaͤt den Vorſitz in einem Miniſterrathe, dem der we⸗ 


nige Minuten zuvor aus den Bädern von Bourbonne zurüͤckge⸗ 


kehrte Graf Sebafliani beiwohnte. Die Konferenz dauerte Ger 
Stunden; man glaubt, daß in derſelben der Zeitpunkt der Eln⸗ 
berufung der Kammern definitiv feſtgeſetzt worden ſey. Um 5 


Uhr kehrte der König nach Neuilly zurück. Suse 


Großbritannien 
London, vom 7. Sept. Nachſtehendes find noch einige der 
von dem (geftern erwähnten) Ban? Lusſchuſſe an den Herrn v. 
Rothſchild gerichteten Fragen und der von ihm ertheilten Antwor⸗ 


ten: Fr. Sie erinnern ſich ae in dieſem 


— 


* 


2 4 


Lande im Jahre 18255 koͤnnen Sie dem Ausſchuſſe die Urſachen 
mittheilen, welche, Ihrer Anſicht nach jene Handels⸗Kriſis her⸗ 
beiſübrten? — Antw. Im Jahre 1824 wurden große Speku⸗ 
laſionen in Wolle, Salpeter und in andern Artikeln unternom⸗ 
men; (ine ungeheure Menge von Wechſeln waren von allen Sei⸗ 
ten auf England gezogen. Ich ſelbſt erbielt in Zeit von zwei 
Mo aten den ungeheuern Belauf von 1½ Millionen Pfd. Sterl. 
in Wechſeln. Am Ende des Jahres mußte ein großer Theil die⸗ 
ſer Wechſel in baarem Gelde nach dem Kontinent geſandt wer⸗ 
denz denn wenn dies nicht gelhehen, und die Courſe jener Wech⸗ 
ſel um 1, 2 oder 8 Prozent gefallen wären, fo wurde dieß große 
Beſtürzung erregt haben. Als nun die Bank im Jahre 1825 
fand, daß ſehr viel Geld fortging, zog fie ein und wollte nicht 
mehr diskontiren. Zu gleicher Zeit waren große Spekulationen 
in Getreide unternommen worden, und unſere Speicher damit fo 
überfüllt, daß die Bank Fine Korn⸗Wechſel mehr diskontiren 
wollte, und ſpaͤter dehnte ſie dieſe Weigerung auch auf Wechſel 
aus, die für Wolle, Salpeter und andere Waaren gezogen wor: 
den waren. — Fr. Wenn die Wechſel⸗Courſe faſt immer guͤn⸗ 
ſtig für England ſtehen, rührt dies nicht daher, weil unſere Han⸗ 
dels⸗Bilanz mit andern Ländern vortheilhaft für uns iſt? — 
Antw. Ja. — Fr. Weshalb glauben Sie, daß ſich die Han⸗ 
dels⸗Bilanz mit andern Landern guͤnſtig für uns ſtellt? — 
Antw. Weil England der Handelsplatz für die ganze Welt iſt; 
was Indien, Braſilien u. ſ. w. gebrauchen, wird hier gekauft; 
und dann, angenommen, man führt Eiſen von Schweden ein, 
und erhalt davon für 1000 Pfd. Sterl. an Werth, fo wird es hier 
auf ſolche Weiſe verarbeitet, daß man 10,000 Pfd. Sterl. dafür 
wieder erhält, und es nach allen Welttheilen verſendet. Ange 
nommen, man erhält Baumwolle von Amerika; dieſelbe koſtet 
dort 3 bis 6 d. per Pfd., nachdeni fie aber hier verarbeitet worden, 
iſt fie viermal fo viel werth. In dem gewohnlichen Laufe der 
Dinge muß daher der Cours mit jedem Lande guͤnſtig für uns 
ſeyn. Andererſeits aber werden auch Wolle und andere Beduͤrf⸗ 
niſſe von auswaͤrts a außerdem leben viele Engländer 
im Auslande und wenn daher Anleihen gemacht oder bedeutende 
Borräihe von Getreide und Wolle eingeführt werden, fo muͤſſen 
die Courſe naturlich gegen uns ſeyn, aber nie auf lange Zeit. — 
Fr. Sie glauben alſo, daß es daher rührt, well England die 
geht Niederlage für den Welthandel iſt? — Antw. Allerdirgs. 
eſ.s Land, für ſich bestehend, iſt, meiner Anſicht nach, das 
erſte Land den W Ir. — Fr. Sind Sie der Meinung, daß eine 
allmaͤlige Verarmung in allen Laͤndern der Welt ſtarkfindek? — 
Antw. Ich denke nicht; denn man darf die Quantität Gold 
nicht unberückſicht gt laſſen, welche aus den Minen⸗Laͤndern 
koͤmmt. Men Haus in Paris kaufte kurzlich fuͤr 800,000 Pfd. 
Stel. Gold, welches von dem Dey von Algier kam, und in ſei⸗ 
nen Kellern gelegen hatte, ohne irg nd Jemanden zu nuͤtzen. — 
Fr. Willen Sie, ob die Franzoͤſiſche Bank damit umgeht, No⸗ 
ten von Ein Hur dert Franken auszugeben? — Antw. Nan, 
es iſt nicht der Fall; ſie thut es nicht, well ſchon bei den Fuͤaf⸗ 
W Noten Yo viel falſche zum Vorſchein kommen. — 
r. Hatte fie aber die Abſicht, ſo kleine Noten auszugeben? — 
Antw. Ja. — Fr. Und nur aus Furcht vor Ver aͤlſchungen 
hat ſie auf den Plan Verzicht geleiſtet? — Antw. So iſt es, 
glaube ich. — Fr. Glauben Sie, daß das Publitum den baa⸗ 
ren Vorrath der Bank in der Regel erträglich richtig zu ſchaͤtzen 
weiß? — Antw. Wenn man Sui verſchiedene Perſonen 
fragt, fo wird Einer Jagen: die Bank hat 10 Miu, Pfd., der 
Andere: 5 Mill., ein Deitter: 20 Mill., und ein Vierter endlich 
wird ſagen: die Bank hat gar nichts. — Fr. Sind Sie der 


Meinung, daß es ein bedeutender Vortheil fir den Handel dieſes 
Landes ſeyn wurde, wenn man den Wechſel⸗Stempel herabſetzte? 


— Antw. Nein. Ich würde ihn laſſen wie er iſt. Im Geſchaͤft 


iſt es kein Gegenſtand von Wichtigkeit, wenn man auf 1000 Pfd. 
ein Pfd. Stempel⸗Gebühren bezablt. BEE. 
London, vom 8, Sept. Im Globe lieft man: Trotz 
vieler Verſicherungen vom Gegentheil, haben wir Grund zu 
9 0 daß der Kreis der Streitigkeiten zwiſchen Holland und 
elgien ſich täglich Et zuſammenziehe, und daß die noch zu 
vermittelnden Punkte ſo unbedeutend ſind, daß eine oder zwei 
Wochen hinreichen werden, um die Angelegenheiten ganzlich iu 
o:dnen, — Es iſt, ſagt der Sun, dem Marquis v. Palmella 


bisher noch nicht ua einen Offizier von hinlaͤnglicher Er⸗ 


fahrung und Ruf zu finden, der ſich dem Ober⸗Kommando der 
Truppen Dom Pedro's hatte unterziehen wollen. Jetzt find in: 


deſſen Unterhandlungen mit einem ausgezeichn ten Franzoſen im 


Werke. Dieſe Angelegenheit hat mit dazu beigetragen, die Ab⸗ 
beiſe des Marquis nach Porto zu verzögern; aber hauptlächlich 
ift fein verlaͤngerter Aufenthalt in England feinem Unwohlſeyn 
zuzuſchreiben. — Der Armee Dom Migueis ſollen ſich kurzlich 
wieder mehrere Engliſche Diftzisre angeſchloſſen haben. 


RE Portugal. Se 
Die Liffaboner Zeitung vom 25. Auguſt enthält in 
ihrem offiziellen Theile 1 Am 20ſten d. M. unternah⸗ 
men die Truppen des Königs eine Rkognoszirung gegen Porto. 
Die Rebellen erdreiſteten ſich nicht, aus der Stadt herauszukom⸗ 
men, um dieſe Bewegung zu verhindern. — Durch die am 


20ſten, 22ſten und 24ſten angekommenen Dale, haben die 


Lokalbehoͤrden ſaͤmmtlicher Städte und Dörfer des Königreichs 
die Regierung benachrichtigt, daß in ihren Amtsbezirken die öf⸗ 
fentliche Ruhe nirgends geftört worden ſei, und daß die Ein⸗ 
wohner, als achte Portugieſen, von dem 15 05 Enthuſtas⸗ 
mus fuͤr die Sache des Königs und die Unabhaͤngigkeit der Nas 
tion befeelt feyen. Geſtern wurde aus Golega gemeldet, daß 
dort 415 Soldaten von den Rebellen angekommen ſeyen. Die 
zweite Diviſion ſoll unverzüglich durch die Brigade der gut dis⸗ 
ziplinirten Truppen, die am 19ten von Eintra abgegangen find 
und bireits in Leiria angekommen ſeyn muͤſſen, verſtaͤrkt wer⸗ 
den. Das Hauptquartier dieſer vom Brigadier Abreu kom⸗ 
man irten Divifion iſt in Soto⸗Redondo. Am 24ften ſollte 
Porto enger eingeſchloſſen werden. — In der Madrider 
Hof⸗Zeitung lieſt man: Glaubwuͤrdige Perſo gen ſenden 
aus Lam go die Urberfegung eines von Dom Pedro erlaſſe⸗ 
nen, und, wie man verſichert, in der Cronica von Porto er⸗ 
ſchienenen Tagesbefehls folgenden Inhalts: Minifterium der 
auswärtigen Angel⸗genheiten. Da es zur Kenntniß Seiner 
Majeſtaͤt des Herzogs von Braganza, Regenten im Namen 
der Königin, gekommen ift, daß der Spaniſche General Mina, 
ein Herr Arescun und ein Franzoſe, Namens Bertrand, ſich 
auf dem Wege nach dieſem Hafen mit Abſichten befinden, die 


gegen die Rute des benachbarten Königreiches Spanien wenig⸗ 


ſt ns verdächtig find, und da S. Maſeſtaͤt ſich gegen die Curo⸗ 
paͤſchen Regierungen mit Ihrem Kaſſerl Worte verpflichtet ha⸗ 
ben, nicht zu geſtatten, daß irgend ein Unterthan St. Kathol. 
Majeftät, gegen den man den geringſten Verdacht eines Atten⸗ 


tats gegen dis Ruhe dieſes Staates hegen konne, das feiner recht: 


mäßigen Beherrſcherin wiedergegebene Portugiefiiche Gebiet bes 
trete oder auf dem elben verweile — ſo trägt Se. Majeftät mir 
auf, Ewr. Excellenz dies mitzutheilen, damit ohne Zeitverluft 


die gemeſſenſten Befehle ertheilt werden, die genannten Fremd⸗ 


— 


. 


linge tale bei ihrer Ankunſt an der Barre dieſes Hafens nach 
dem hieſigen Fort San Juan zu führen, fie dort feſtzuhalten und 
mit dem erſten von hier nach andern Landern, als nach Spa: 
nien, abgehenden Schiffe fortzuſenden. Daſſelbe gilt für jeden 
Spaniſchen Unterthan, der nicht mit einem von den rechtmaͤ⸗ 
Eisen Behörben jenes Königreiches vorſchriſtsmaͤßig auögefer> 
tigten Paſſe verſehen iſt. Porto, am 6. Auguſt. Luis de Siloa 
Mouzinho de Albuquerque. 


Niederlande. 


Das Amſterdamer Handelsblatt enthaͤlt in einem 
e aus dem Ha 1 1 70 Iten Folgendes: Die 
achrichten, die wir geſtern aus London empfingen laſſen ver⸗ 
muthen, daß die Konferenz noch zu keinem Beſchluſſe hat kom⸗ 
men konnen, da die von ihr erwartete Antwort der Balgier erſt 
am Dienſtage bei ihr angelangt ſeyn wird. Di.fe Anwort ſoll, 
wie ſich nach den früheren Aeußerungen des Herrn van de W:yer 
erwarten ließ, zu keiner Annäherung uͤber den Punkt der Schel⸗ 
deſchifffahrt führen. Der unlaͤngſt mit Depeſchen für den Bis 
ron van Zuylen von hier nach London abgegangene Attaché beim 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Elercq, 
ift geſtern wieder hierher zurückgekehrt; doch ſcheint er, gegen 
die Erwartung, nichts von Belang mitgebracht zu haben. 


f Be lub i e n. : = 

Brüffel, vom 8. September. Der hieſige Moniteur 
enthält Folgendes: Wir haben ſchon öfter darauf aufmerkſam 
gemacht, daß mehrere Pariſer Journale ſich von Brüflei die ab⸗ 
geſchmackteſten Nachrichten ſchreiben laſſen, die immer von eini⸗ 
gen unſerer Zeitungen wiedergegeben, und, ſo unwahrſcheinlich 
dieſelben auch ſeyn mögen, mit langen Kommentaren begleitet 
werden, wobei die Regierung immer eine Rolle ſpielen muß, 
als ob ſie Alles verantworten oder auf Alles erwiedern müßte, 
was die Pariſer Preſſe vorzubringen für gut findet. — Heute 
giebt der Meſſager des Chambres, der ſeit einiger Zeit 
eine große Zärtlichkeit für Holland an den Tag legt, einen Aus⸗ 
zug aus einem Bruͤſſeler Schreiben, worin geſagt wird daß 
Unſere Regierung allen Vorſchlaͤgen der Holländifchen Regle⸗ 
rung, wie fie in der letzten Akte der Konferenz aufgizahlt ſind, 
beigetreten ſei; daß Belgien die freie Schifffahrt auf der Schelce 
nicht erhalten und einen Zoll bezahlen wurde, der proviſoriſch 
dem auf dem Rhein gleichgeſtellt werden dürfte; daß es nicht 
das Recht haben wuͤrde, eine direkte Verbindung mit Deutſch⸗ 
land zu eröffnen, daß wir auf Luxewburg Verzicht Kiften muß⸗ 
ten, u. ſ. w. Das Miniſterium, fügt jenes Blatt hinzu, wolle 
in dieſem Augenblick ſeinen Beitritt noch verheimlichen, in der 
Furcht, den Handel und die induſtrielle Bevölkerung zu erzuͤr⸗ 


nen. — Wir find ermächtigt, zu erklaͤren, daß dies Alles 


falſch, grundfalſch it. Das Mmiſterium wird fig nicht 
von dem Syſtem entfer en, welches es den Kammern vorgelegt 
hat, und wir fügen hinzu, daß, ſeit dem Protokoll Nr. 68 vom 
13. Juli, in Betreff des Herrn Thorn, die Konferenz nichts 
Offiziell: s erlaſſen, und unferer Regierung keine Mittheilung 
gemacht hat. — Uebrigens iſt es verlorene Mühe, gew ſſe Pa⸗ 
kriſer Journale aufzufordern ich ihre Korreſpondenten beſſer zu 
wahlen. Ihr Zweck ıft gewöhnlich, die Gemüther in Aufregung 
zu erhalten, und man kennt die Kunſtgriffe der Boͤrſe; aber das 
Publkum fängt an, ſich nicht mehr zum Beſten haben zu laſſen. 
Man glaubt bemerkt zu haben, daß nicht allein fortwaͤhrend 
Franzoͤſiſche Offiziere bei unſern regulirten Truppen angeſtellt 
werden, ſondern auch Franzoͤſiſche Unteroffiziere und Gemeine 


* 


eintreten, wie denn die Balencienner Zeitung von ganz Öffentli- 
chen Werbungen daſelbſt für den Belgiſchen Dienſt ſpricht. Die 
Mannſchaft werde in Mons zuſammengezogen und erhalte dort 
Paͤſſe nach den verſchiedenen Korps hin, für welche man fie be⸗ 
ſtimme. — In einem Schreiben aus Paris wird gemeldet: 
Wichtige Maaß regeln ſtehen von der jetztigen Deputirtenkammer 
nicht mehr zu erwarten; die Parteien ſind zu ſehr gegen einander 
in Harniſch gerathen, um ſich verſtaͤndigen zu konnen, und da⸗ 
bei an Kraͤften ziemlich gleich; weshalb man vorausſieht, daß 
beim Wie erzuſammentritt wieder viele Zit mit heftigen Debat⸗ 
ten um nichts vergeudet wird. Entſcheidende Sie wären nur 
bei dem muthigen Entſchluſſe, die Kammer aufzulöfen, möglich; 
allein dieſes kann man nicht wagen, weil die Gegenwart der 
Herzogin von Berri in der Vendee (die freilich nicht erwieſen 
iſt, aber doch allgemein geglaubt wird) ſicher Einfluß auf die 
Wahlen im Welten und Suͤden haben und alsdann eben fo ge: 
faͤhrliche im republikaniſchen Sinne im Oſten zuwegebringen 
würde, Auch machen die Umtriebe der Chouans ſich ſeit einigen 
Tagen immer bemerklicher. An mehreren Stellen ergreifen die 
Liberalen die Flucht, um ſich den Mißhandlungen Jener zu ent⸗ 
ziehen, ſchicken die Maires ihre Dimiſſion ein und verlangen die 
Municipalraͤthe, nichts mehr mit den Orts⸗Angelegenheiten zu 
thun zu haben. : 
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Konſtantinopel, vom 15 Auguſt. Die Fehler oder das 
Unglück des Feldmarſchalls Huſſein Paſcha haben die Pforte 
veranlaßt, eine Unterſuchung gegen ihn einzuleiten, das Reſul⸗ 
tat hievon ſoll feine Abſetzung geweſen ſeyn. Diefer Beſchluß 
ſoll bereits in das Hauptquartier in Alexandrette befördert, und 
der Paſcha von Siliſtria, Mehemed Paſcha, interimiſtiſch mit 
dem Oberbefehl uͤber die Armee in Syrien beauftragt worden 
ſeyn. Zu gleicher Zeit, heißt es, ſei der Befehl an den tapfern 
Großvezier, Reſchid Mehemed, nach Albanien abgegangen, 
unverzüglich nach der Heupkſtadt zu kommen, woraus man 
ſchließt, daß dieſem der Oberbefehl Über die ganze Großherrliche 
Armee in Syrien zugedacht ei. Die Beſetzung der Stadt Alep⸗ 
po durch die Aegyptier hat ſich beſtaͤtiget; ihr Vortrab hatte ſich 
ſogar der Stadt Antiochia bemeiſtert, dieſelbe aber auf das An⸗ 
rücken einer friſchen Türkiſchen Abtheilung wieder geräumt, 
Daß Huſſein Paſcha Aleppo Preis gab, wozu er durch die 
ſchlecht getroffenen Verpiobiantiruags⸗Anſtalten gezwungen 
worden zu ſeyn ſcheint, wird ihm von der Pforte beſonders hoch 
angerechnet. — Von der Flotte hat man noch keine wichtige 
Nachrichten; es zirkuliven jedoch Gerüchte Über kleine Vortheile, 
welche fie errungen haben ſoll, die bis jetzt aber noch aller Be⸗ 

ſtaͤtigung ermangeln. Die Aegyptiſche Flotte hat ihre Station 
vor Alerandefa virlaſſen, um der Großherrlichen entgegen zu ges 
nz wir ſehen deshalb mit jedem Tage Berichten von enkſchei⸗ 
denden Vorfaͤllen entgegen. Die Unzufriedenheit unter den 
Bewohnern der Hauptſtadt ſcheint durch jede unguͤnſtige Nach⸗ 
richt geſteigert zu werden. Die Truppen⸗ und Munitions⸗ 
Sendungen nach Syrien dauern unaufhoͤrlich fort. 

Trieſt, vom 7. September. Schiffer -Nachrichten aus 
Syra vom 18. Auguſt bringen die Nachricht, es ſei bei Alexan⸗ 
drette eine Serſchlacht zwiſchen der Tuͤrkiſchen und A' gyptiſchen 
Flotte vorgefallen, und erſtere dabei beinahe gaͤnzlich zu Grunde 

egangen. Offenbar ſcheint dieſe Nachricht übertrieben, falls 
ie ſich auch nur in der Hauptſache als gegruͤndet erwieſen, was 
wir auch, da wir die Quelle, aus der fig. ammt, zu wenig ken⸗ 
nen, von der Zeit abwarten muͤſſen .. 


Sr Italie n. 5 
Nachſtehendes iſt der Schluß des (im geſtrigen Blatte abge 
brochenen) Sendſchreibens (Epistola encyclica) Sr. 
Heiligkeit Papſt Gregor XVI. an alle Patriarchen, Pri⸗ 
maten, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe der katholiſchen Kirche! Weil 
wir aber vernommen haben, daß in Schriften, die unter das 
Volf ausgeſtreut worden, gewiſſe Lehren verbreitet wurden, 
durch welche die ſchuldige Treue und Unterwürfigkeit gegen die 
Fürſten erſchuͤttert, und überall die Fackel des Anfruhrs ange⸗ 
zündet wird, ſo muß man wohl dafur Sorge tragen, daß nicht 
bie Voͤlker dadurch irre geführt und von dem rechten Wege abge⸗ 
leitet werden. Moͤgen alle bedenken, daß, nach der Ermahnung 
des Apoſtels, keine Obrigkeit ſei, als von Gott; 
welche aber iſt, die iſt von Gott angeordnet; wer 
daher der Obrigkeit widerſteht, der widerſetzt ſich 
der Anordnung Gottes, und die ſich widerſetzen, 
ziehen ſich die Verdammniß zu!). Daher ſchreien die 
en und menſchlichen Geſetze gegen jene, die durch ſchaͤnd⸗ 
che Umtriebe des Aufruhrs und der Verraͤtherei ſich der Treue 
egen die Fuͤrſten zu entziehen, und dieſelben vom Throne zu 
en ſuchen. — Und aus dieſem Grunde haben ſich, wie be⸗ 
kannt ift, die alten Chriſten, um ſich nicht mit einer ſolchen 
Schande zu beflecken, oh zleich die Verfolgungen wuͤtheten, um 
die Kaiſer und um die Erhaltung des Reiches ſehr verdient ge⸗ 
macht, und ſie haben dieß nicht allein durch ihre Treue in Din⸗ 
gen, die ihnen aufgetragen worden, und die der Religion nicht 
zuwider waren, ſöndern auch durch ihre Standhaftigkeit und 
durch Vergießung ihres Blutes auf dem Schlachtfelde auf das 
Herrlichſte bewieſen. Die chriſtlichen Soldaten ſagt der 
heil. Auguſtin ), haben einem unglaͤubigen Kaifer 
gedient; wo es die Sache Chriſti galt, da erkann⸗ 
ten ſie keinen andern Herrn, als den, welcher im 
immel iſt. Sie machten einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem ewigen Herrn und dem zeitlichen Herrn, 
und dennoch waren ſie wegen des ewigen Herrn 
guch dem zeitlichen Herrn unterthan. Und dieſes hatte 
ſich der unüͤberwindliche Märtyrer Mauritius, der Anführer der 
a e Legion vor Augen geſtellt, als er, wie der heilige 
Eucherius erzählt, mit dieſen Worten dem Kaiſer antwortete: 
Kaiſer, wir find deine Soldaten; dennoch aber, 
was wir frei bekennen, ſind wir auch Diener Got⸗ 
tes. ., Und jetzt hat dieſe Außerfte Lebensgefahr 
uns nicht zum Aufruhr gebracht. Sieh, wir haben 
Waffen und wir leiſten keinen Widerſtand, weil 
wir es für beffer halten zu ſterben, als zu tödten?). 
Dieſe Treue der alten Ehriſten gegen die Fürften erſcheint um jo 
gilorreſcher, wenn man mit Tertullian“) bedenkt, daß es zu 
jener Zeit den Chriſten weder in Hinſicht der Zahl 
noch der Mittel an Kraft gebrach, wenn ſie als 
offene Feinde haͤtten auftreten wollen. Wir ſind 
erſt von geſtern, ſprach er, und alles, was ihr be⸗ 
ſitzt, iſt voll von uns. Die Städte, Inſeln, Schloͤſ⸗ 
ſer, Municipien, Verſammlungen, die Kriegs⸗ 
lager ſelbſt, die Tribus, Decurien, der Pallaſt, 
der Senat, das Forum.. Zu was für einem 


3) Ad Rom i 8 

2) S. Aug. in Psal. 12 Nr 7 & 5 : 

® S. Eucher. ap. Ruinart, rast. 86, MM. de 98. Mannit, et 
Soc. Nr. 4, 18 FFF 

4) Tertall. in Apologet. Gap. 0 88 - 


Krieg wären wir, felbft an Zahl geringes, nicht 
fähig, nicht gerüftet geweſen, wir, die wir fogar 
uns tödten laſſen, wenn es bei unſerer Lehre nicht 
vorzuziehen ware, getödtet zu werden, als zu toͤd⸗ 
ten. Wenn wir, — eine ſolche Maſſe von Mens 


ſchen, — uns von euch losgeriſſen und in irgend 


einen entfernten Winkel der Erde begeben hatten, 
fo würde der Verluſt fo vieler Bürger, welche es 
auch ſeyn mochten, eure Herrſchaft mit Scham⸗ 
röthe bedeckt, ja durch den Abfall allein ſchon be⸗ 
ſtraft haben; ihr würdet ohne Zweifel vor eurer 
Einſamkeit euch entſetzt, ihr würdet Leute geſucht 
haben, denen ihr haͤttet gebieten koͤnnenz es wür⸗ 
den euch mehr Feinde als Bürger geblieben ſeynz 
nun aber habt ihr weniger Feinde, weil ihr ſo viele 
Chriſten habet. — Dieſe herrlichen Beiſpiele unerfchütters 
licher Unterwürfigkeit gegen die Fürſten, welche aus den heilig⸗ 
ſten Vorſchriften der chriſtlichen Religion nothwendig hervor» 
gingen, verdammen die abſcheuliche Verwegenheit und Frechheit 
derer, welche von einer vermorfenen und ungezuͤgelten Sucht 
nach ausgelaſſener Freiheit entbrannt, ihr ganzes Dichten und 
Trachten dahin richten, alle Rechte der Regenten anzugreifen 
und zu zecflören, und den Voͤlkern unter dem Schein der Fuiheit 
das Joch der Knechtſchaft bringen wollen. Dahin ſtrebten auch 
die lafterhaften und wahnwitzigen Lehren und Unternehmungen 
der Waldenſer, der Beguarden, der Wiklefiten und anderer aͤhn⸗ 
lichen Beliaskinder, welche der Schmuz und die Schande des 
menſchlichen Geſchlechtes geweſen, und darum mit Recht von 
dieſem apoſtoliſchen Stuhle fo oft mit dem Banne belegt worden 


find, Und wahrlich aus keiner andern Urſache ſtrengen jene in 


a Ergrauten alle ihre Kräfte an, als fie ſich froh⸗ 
lockend rühmen koͤnnen, daß fie allen Zwang abgefchüt: 
telt haben, und um dieſes deſto leichter und deſto ſchneller zu 
erreichen, unternehmen fie mit größter Kackheit die ſchaͤndlichſten 
Dinge. — Auch koͤnnten wir der Religion und dem Staate 


nichts Erfreulicheres weiſſagen, wenn der Wunſch derjenigen 


erfüllt würde, welche die Kirche durchaus vom Staate getrennt 
und die gegenſeitige Eintracht zwiſchen der weltlichen Macht und 
dem Priüſſterthume zerriſſen haben wollen. Denn es iſt bekannt, 
daß jene Eintracht die jederzeit der geiſtlſchen ſowohl als der welt⸗ 
lichen Gewalt gluͤckbringend und heilſam geweſen, den Lieb⸗ 


habern der ſchamloſeſten Freiheit ein Dorn im Auge iſt. — Allein 


zu den ubrigen hoͤchſt ſchmerzlichen Urfachen, die Uns fo vielen 
Kummer bereiten, und bei der allgemeinen Gefahr init beſonde⸗ 
rem Schmerze aͤngſtigen, find noch gewiſſe Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften hinzugekommen, durch welche, gleichſam in Reihe und 
Glied mit den Anhaͤngern jeder falſchen Religion und Gottes⸗ 
verehrung, zwar unter dem Scheine des Religlonseifers, in der 
That aber aus Neuerungsſucht und Begierde, allenthalben Em⸗ 
pörungen zu_beiördern, Freiheit aller Art geprediget, gegen 
Kirche und Staat Störungen angezettelt, und jede, einiger» 
maßen ehrwuͤrdige Autorität vernichtet wird. — Dieſes ſchrelhen 
Wir an euch, ehrwuͤrdige Brüder, zwar mit ſehr betrübtem Ge⸗ 
müthe, dennoch aber vertrauend auf Den, der den Winden ge⸗ 
bietet und Ruhe ſchafft, auf daß ihr angethan mit dem Schilde 


des Glaubens, euch anſtrenget, tapfer die Schlachten des Herrn 
zu kämpfen. Euch ziemt es ganz vorzüglich, als eine Mauer 


dazuſtehn gegen jede Hoheit, die ſich wider die Wiſſen⸗ 
Ka Pate a Ziehet das Schwert des Geiſtes, 
welches iſt das Wort Gottes, und mögen diejenigen, die 
nach Gerechtigkeit hungern, aus euren Haͤnden Speiſe em⸗ 


=. 


bfangen, Aufgenommen, um fleißige Arbeiter im Wein⸗ 
yerge des Herrn zu ſeyn, ſeid nur darauf bedacht, und 
laſſet es euch allen angelegen ſeyn, daß jede Wurzel der 
Bitterkeit aus dem euch anvertrauten Acker ausgerottet werde, 
und nachdem aller Same der Laſter erſtickt iſt, dort eine 
fröhliche Saat von Tugenden heranwachſe. Nehmet euch vor⸗ 
uͤglich mit vaͤterlicher Liebe derer an, die ſich auf die Wiſſen⸗ 
ſchaſten, beſonders auf die geiſtigen, und die philoſophiſchen 
ene verlegt haben; ermahnet ſie, und rathet ihnen, daß 
e nicht auf die Kraͤfte ihres Verſtandes allein ſich verlaffen, und 
unvorſichtig von dem Pfade der Wahrheit auf den Weg der Gott⸗ 
loſen gerathen. Sie ſollen eingedenk ſeyn, daß Gott zur 
Weisheit anführet, aber auch die Weiſen züchtiget 5) und 
daß es unmöglich fei, ohne Golt Gott kennen zu lernen, der durch 
das Wort die Menſchen Gott kennen lehrt). Nur ſtolze oder 
vielmehr thoͤrichte Minſchen können ſich anmaßen, die Geheim⸗ 
niſſe des Glaubens, die allen Verſtand uͤberſteigen, durch menſch⸗ 
liche Forſchung ergruͤnden zu wollen, und ſich auf die Einſicht 
unſerer Vernunft verlaſſen, die doch dem Weſen der aner de 
Natur nach ſchwach und gebrechlich iſt. — Uebrigens moͤgen die 
Fuͤrſten, unſere geliebteſten Soͤhne in Chriſto, dieſe gemeinſa⸗ 
men Wunſche für das Gedeihen der Kirche und des Staats durch 
ihre Macht und ihr Anſehen unterſtuͤtzen, die ihnen, wie fie wohl 
bedenken ſollten, nicht blos zur weltlichen Regierung, ſondern 
vorzuͤglich zum Schuß der Kirche find, Ernſtlich mögen fie er⸗ 
waͤgen, daß Alles, was für das Heil der Kirche gearbeitet wird, 
auch zur Befeſtigung ihrer Macht und ihrer Ruhe beitrage; ja: 
e mögen ſich überzeugt halten, daß fie die Sache des Glaubens 
oͤher achten muͤſſen, als die der zeitigen Regierung, und beden⸗ 
ken, daß es, um mit dem heil. Papſte Leo zu ſprechen, etwas 
Großes fuͤr fie ſei, wenn auf ihr Diadem von der Hand 
Gottes auch die Krone des Glaubens aufgeſetzt wird. 
Gleichſam als Väter oder Vormünder der Voͤlker geſetzt, werden 
ſie ihnen einen wahren, dauerhaften und fruchtbringenden Frie⸗ 
den und Ruhe verſchaffen, wenn ſie ihre 7 hauptſaͤchlich da⸗ 
hin wenden, daß bie Religion und Froͤmmigkeit rue Gott un: 
verletzt bewahret werde, auf diſſen Schenkel geſchrieben ſteht: 
Koͤnig der Koͤnige und Herrſcher der Herrſchenden. 
— Damit aber alles dieſes nach Wunſch und glücklich zu Stande 
kommen moͤge, ſo laſſet Uns die Haͤnde und Augen zu der heilig⸗ 
ſten Jungfrau Maria erheben, welche allein alle Irrlehren zu 
Grunde gerichtet hat, und die Unſer groͤßtes Vertrauen, ja der 
ase Grund Unſerer Hoffnung ft”). Möge Sie durch Ihre 

F rache in ſo großer Noth der Heerde des Herrn, Unſeren 
Bemühungen, Rathſchlaͤgen und Handlungen den gluͤcklichſten 
Ausgang erbitten. Laffet Uns dieſes auch von Petrus, dem 
Fürſten der Apoſtel, und von feinem Mitapoſtel Paulus durch 
demüͤthiges Gebet erflihen, damit ihr alle wie eine Mauer da⸗ 
ſlehet, und damit kein anderes Fundament gelegt werde, als 


was gelegt worden ift. Auf dieſe freudige Hoffnung geflüßt, ver⸗ 


trauen wir, daß der Urheber und Vollender des Glaubens, Je⸗ 

us Chriſtus, Uns alle endlich in den Truͤbſalen, die Uns nur 
u hart getroffen haben, troͤſten werde, und als Vorbedeutung 
des himmliſchen Beiſtandes ertheilen Wir auf das Liebreichſte 
euch, ehrwürdige Brüder, und den eurer Sorge anvertrauten 
Schaafen den apoſtoliſchen Segen. — Gegeben zu Rom bei 
S. Maria Maggiore, am 15. Auguſt, dem Feſttage der 


5) Sap. 7. 15. 
© $. Irenaeus. Lib. 14. Cap. 10. 
2 Ex 8. Bern. Serm. de Nat. B. M. V. 5 7. 


Himmelfahrt derſelben heillgen Jungfrau Marla, Im Jabre 
der Menſchwerdung des Herrn 1832. Im zweiten Jahre un. 
ſeres Pontifikats. : EN, 

Anfona, vom 30. 59 995 (Allgemeine Zeitung.) 
Geſtern Morgen iſt auf unſerer Rhede eine Engliſche Fregatte 
angelangt, welche Herrn Stratford Canning an Bord hat. Er 
iſt noch auf der Fregatte, wird aber die Konkumaz im Lazarethe 
vollenden und dann feinen Weg nach London fortſetzen. Man 
erwartet von einem Augenblicke zum anderen eine Franzöſiſche 
Fregatte mit der nöͤthigen Mannfchaft an Bord, um die beiden 
Bataillone des 66ſten Regiments zu kompletiren. Hier dauern 
die Verhaftungen und Auswanderungen, ſowohl der kompro⸗ 
mitirteſten Ankonitaner, als der fremden Flüchtlinge, fort; von 
den letzteren find nur noch wenige hier, und dieſe werden zwiſchen 
heute und morgen abreiſen. Alle gehen nach Perugia, Livorno, 
Baſtia, Toulon und Marſeille. Einer zügellofen und ungezie⸗ 
menden Froͤhlichkeit iſt hier unter den Liberalen ein melancholt⸗ 
ſches Stillſchweigen gefolgt. Man ſagt allgemein, vis uͤber⸗ 
morgen werde der Delegat die Polizei uͤbernehmen, und zu dem 
Ende würden nach Ankona 100 Carabiniers zurückkehren. — 
In Griechenland geht es ſehr unruhig her, beſonders in Miſſo⸗ 
lungbi, wo viel Blut floß. Die Griechen ſcheinen auch die frem⸗ 
den Truppen nicht mehr zu achten, es ſoll namentlich mit den 
Franzoſen ſchon zu Gefechten gekommen ſeyn. Bis jetzt kennt 
man das Naͤhere noch nicht. a f 

; Defterreid. 

Wien, vom 12. September. Die von einem Wiener Kor: 
roſpondenten in der Allgem. Zeitung vom gten d. M. gegebene 
Nachricht, daß die Griechiſche Deputation an den Prinzen Otto 
in Trieſt angekommen ſei, iſt unwahr, wenigſtens wiſſen die 
neueſten Briefe von dort gar nichts von dieſer Angabe. 

Deutſchland. 

Braunſchweig, vom 7. September. (Hannoͤverſche 
Zeitung.) Die Zweifel, welche feit einigen Tagen darüber 
geaͤußert wurden, ob die Franzoͤſiſche Regierung ihren in Betreff 
der Unternehmungen des Herzogs Karl von Braunſchweig ge⸗ 
nommenen Entſchließungen Folge geben werde, fangen an zu 
verſchwinden. Auf ein Friſtgeſuch des Letzteren ſoll nur noch 
eine Verlaͤngerung von 48 Stunden des anfangs feſtgeſetzten 
Zeitraumes bis zur Abreiſe aus Frankreich zugeſtanden ſeyn. 


München, vom 7. September. Es wird gegenwärtig an 
dem Etat der Griechiſchen Expedition gearbeitet; nächtens ſoll, 
dem Vernehmen nach, die Regentſchaft von Griechenland er⸗ 
nannt werden, und der Aufruf zur Bildung des dahin gehenden 
Truppen⸗Korps erſcheinen, welches in zwei Monaten ſchon 
marſchfertig gemacht werden duͤrfte. 


Caſſel, vom 9. September. Profeſſor Jordan kam geftern 
in Begleitung feiner fo eben geheiratheten jungen Gattin von 
Hoͤrter hier an, und wurde auf eine, der für ihn entſchieden aus⸗ 
gedruckten G ſinnung entſprechende Weiſe empfangen; mehrere 
Einwohner Kaſſels waren ihm entgegen gefahren und geritten; 
ihnen ſchloß vor Ober⸗Velmar ſich der Grebe an, der ihm ſodann 
im Dorfe, been Bewohner ſich verſammelt hatten, unter freu 
digem Zurufen einen Becher credenzte. Pofeſſor Jordan erwies 
derte Worte des Danks und der Liebe; er mahnte zu treuer Ans 
haͤnglichkeit an Verfaſſung, Geſetz, Religion und Sitifi 
In Caſſel, woſelbſt der Zug Herrn Jordan bis vor ſeine Woh⸗ 
nung begleitete, ward ihm denſelben Abend durch das Muſikchör 
der Bürgergarde noch eine glänzende Nachtmufik gebracht, wo⸗ 


bei eine zahlreiche Menge ſich verſammelte, die den Gefeierten 
durch herzliche Zurufungen begrüßten. ; 
Fulda, vom 7. Sept. (Frkf. J.) Hier ift heute Morgen 
eine Merkwürdigkeit vorgefallen, die gewiß ganz eigen in ihrer 
Art iſt. Es hat ſich namlich der Stabt- Magilirat, nachdem 
ſchon mehrere Tage das Gesprach hierüber in der Stadt ging, 
von freien Stuͤcken aufgelöft. Die Gründe, welche nun die Re 
gierung auf Riquiſition deshalb erhalten wird, find vor der 
an noch nicht bekannt. Welchen Eindruck dieſer endliche 
chritt bei dem Miniſt rium in Kaſſel, und welche Senfation 
dieſe freiwillige Abtretung bei den Stadt⸗Staatsbuͤrgern in Kurs 
heſſen machen wird, laßt ſich bloß vermuten So viel m iß. man 
nun auch ſchon, daß die P-ovinzial- Mrgieru-g allhier dieſe Auf⸗ 
löͤſung des E ren Rahes nicht genehiafgt hat. — Eine andere 
bier auffallende Neuigkeit iſt — die Suspenſion der Kranken⸗ 
Aufnahme in das hieſig Land: Krankenhaus. In der Nähe der 
Stadt ſollen ſchon Hühner und Tauben an dem ſchaͤdlichen 
Miasma in der Luft geſtorben ſeyn. N 1 


Frankfurt a. M. vom 9. September. Das hiefige Sour: 

nal maldet nach anderen öffentlichen Blättern: Briefen 
aus Freiburg zufolge, ist die dortige Univerſitat auf unbe⸗ 

ſtimmte Zeit geſchleſſen worden. . 


Mr ee ee > 
Berlin, vom 13. Sept. Am 10ten und 1 Iten d. wurden 
hierſelbſt die beiden erſten, für die diesjährigen Herbſt⸗Uebungen 
angeordneten Armee⸗Manovers ausgeführt. Eine unabſehbare 
Volksmenge hatte ſich zu dieſem milſtairiſchen Schaufpiele, das 


an beiden Tagen durch das ſchönſte Wetter begünftigt wurde, 


nicht bloß aus der Hauptſtadt, ſondern auch aus Potsdam und 
der ganzen umliegenden Gegend eingefunden. Da das Terrain 
u demſelben zwiſchen Schöneberg, Tempelhof und dem Kreuz: 


erge gewaͤhlt worden war, fo waren auch die Höhen von Tivoli, 


von wo aus man, namentlich 1 allen Bewegungen 
der Truppen um ſo e onnte, als keine Staubwol⸗ 
ken ſie dem Auge des Zuſchauers entzogen, mit Menſchen uͤber⸗ 
füllt. In beiden Manoͤvers wurde der Feind durch die Lehr⸗ 
Eskadron markirt, Die Dispoſitionen zu dem erſtern waren 
im Weſentlichen folgende: Waͤhrend die Armee ſich bei Tempel⸗ 
hof konzentrirt hat, debouchirt der Feind uͤber das Defiice des 
Kreuzberges auf die Plaine mit einer ſich nach und nach verſtaͤr⸗ 
kenden Kavallerie, raͤumt indeſſen, nachdem er von dem leichten 
Treffen, dem Kuͤraſſier⸗ und dem Uhlanen Treffen chargirt wor⸗ 
den, wieder das Feld. Es zeigen ſich darauf feindliche Infan⸗ 
terie⸗Kolonnen, während die ste und 6te Diviſion auch ihrerſeits 
deployirt und die Kavallerie ſich durch dieſelben durchzieht und 


hinter ihnen formirt. Bald werden beide Diviſtonen zum Wei⸗ 


en gebracht, worauf der Feind fie mit Kavallerie angreifen laͤßt. 


wieſen, worauf daſſelbe ſich durch das in Kolonnen ſtehende 
ar Treffen durchzieht und Quarrses formirt. Bei dem Zten 
bzuge wird indeß die Infanterie von dem leichten Kavallıries 
Treffen aufgenommen. Eines derſelben attaguirt darauf im 
Galopp, die übrigen folgen dieſer Bewegung, 10 wie ſie Raum 
gewinnen, während das Küraſſier⸗Treffen bis in das Alignement 
der Infanterie vorruͤckt und aufmarſchirt. ittlerweile iſt das 
Reſerve⸗Infanterie⸗Corps vorgerückt und hat in ſchraͤger Rich⸗ 
tung deployirt. Der Feind wird dadurch zum Rückzug gendthigt, 
den er gegen Schoͤneberg antritt; indeſſen Halt er noch den Kreuz 
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berg beſetzt und zeigt fich zugleich rechts von Schdneberg. Nadie 
dem die leichte Kavallerie in Oſoiſions⸗Kolonnen durch bie Kürals | 
fiere zurückgegangen und ſich in zwei Treffen hinter die öte Di⸗ 
viſion geſetzt, die uͤbrige Kavallerie aber ſich neben die Infante⸗ 
rie aufgeftellt hat, macht letztere eine Schwenkung links und avan⸗ 
cirt in Angriffs Kolonnen. Indeſſen wird der Angriff der 6ren 
Divifion abgewieſen. Die erſte leichte Kavallerie⸗Brigade bricht 
darauf vor und macht eine kurze Attaque; auch ſie muß ſich 
aber zurückziehen; eben fo wird ein Angriff der ten Divifion - 
abgeſchlagen. Jetzt brechen das erſte und das zweite combinirte 
Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment in Diviſions⸗Kolonnen durch 
die Infanterie, marſchiren auf, und machen eine Attzque, vom 
Feck im G lopp zur Ausnahme der Diviſion. Das Riſerve⸗ 
Inſanterie⸗Corps hat unterdeſſen mit feiner rechten Fluͤgel⸗Bri⸗ 
gade die Haſenheide gewonnen und iſt mit feinen beiden anderen 
Brigaden gegen den Kolonnenweg vorgerückt. Die ganze Re⸗ 
ſerve⸗Artillerſe wird vorgenommen. Das Kavallerie⸗Korps 
(Kuͤralſiere und Uhlanen) avaneirt ebenfalls und nimmt alle reis 
tende Batterieen vor. Das Drandver ſchließt darauf mit einer 
konzentriſchen Bajonet⸗Attaque der ganzen Infanterie, während 
das Kavallerie⸗Korps in Kolonnen angreift. — Der Plan zu 


dem vorgeſtrigen Armee⸗Mandver war folgender: Die 


dieffeitigen Trupen find in nachſtehender Orbnung aufgeſtollt: 
das Kavallerfe⸗Korps mit dem Ruͤcken an der Tempelhofer Allee; 


dahinter das 31e Infanterie⸗Korps; das Reſerve⸗Infanterie⸗ 


Korps verdeckt in der Haſenh ide; Tempe hof und der Kreuz 
berg find durch Abtheilungen des Garde⸗Schüͤtzen⸗Bataillons 
beſetzt. Der Feind hat in die Ebene zwiſchen Tempelhof und 
dem Kreuzberge Kavallerie vorgeſchoben, wird indeſſen durch 
wiederholte . Ne leichten Treffens, fo wie des Kuͤraſſier⸗ 
und Ublanen ⸗Freffens, geworfen. Er entwickelt darauf In⸗ 
fanterie. Das dieſſeitige Ste Infanterie⸗Ko ps deployirt, wäh: 
rend die Kavallerie ſich burchz'eht; es nimmt Tirailleurs und Ar⸗ 
tillerie vor, avancirt und chargirt mit abwechſelnden Treffen. 
Der Feind ruͤckt darauf ftä ker gegen den linken Fuͤͤgel vor, ſo 
daß Tempelhof verlaſſen werden muß. Waͤhrend das Zie In⸗ 
fonterie⸗Korps eine Schwenkung links macht, um dem Feinde 
zu folgen, wird es von Kavallerie angegriffen; es macht darauf) 
Halt und formist ſich in Quorréces. Sobald dies geſchehen, 
bricht das leichte Kavallerie⸗Treff en, das jener Schwenkung ges 
folgt iſt, vor und vonfuͤhrt eine Echelon⸗Attaque. Die Infan⸗ 
tere vollendet nur ihre Schwenkung und geht mit beiden Treffen 
zurück. Unterdeſſen iſt das Reſerve⸗Korps vorgeruͤckt und hat 
in ſchräger Richtung gegen das Zte Infanterie⸗Korps deployirt. 
Die Garde⸗Schuͤtzen haben Tempelhof verlaſſen und ſich auf den 
linken Flügel des Reſerve⸗Infanterie⸗Korps zurückgezogen, Le 
teres avanciert und chargirt mit abwechselnden Treffen. Die Uh⸗ 
lanen brechen durch, machen eine kurze Altaque und ziehen I 
-Dels 


8 Aue Fr} wird die ganze ee Aline 1800 fi 
\ | den nterie⸗Korps v n und innteine lebhafte 
Eine Attaque des erſten Treffens mit dem Bajonette wird abge⸗ K Dead e e eden 


anonade. Die te Divifion und das Reſerbe⸗Korps machen 
eine kurze Bajonett⸗Attaque. Der Feind weicht. Die Ste Brie 
gade das Reſerve⸗Infanterie⸗Korps dirigirt ſich auf Tempelhof 
und ſchickt die S huͤtzen hinein. Die leichte e e 
ſchwaͤrmend vorwärts und das Küraſſier⸗Treſſen rückt zur Ber 
folgung des Feindes vor. Hiermit hatte das Mandver ein Ende. 
ah: ers Ruhetag und heute findet das Zte Armee⸗Ma⸗ 

ver ſtatt. ; 2 N 


a 


Mit einer Beilage. 


Breslau, den 17. Sepibr. 1832. 


X 2 8389 = 5 
‚Bellage zu Nro. 219. der Breslauer Zeitung, 


et Dienſtag den 18. September 1882, N 


heater⸗ Nachricht. 


a den 18. September 1832. Zum drittenmale: Die 
2 


ſe von Breslau nach Zobten, oder: Der Freier wider 
Willen. Lufifpiel in 1 Akt von Julſus Seeliger. Vorher: 
Freien nach Vorſchriſt, oder: Wie ſie befehlen. Luſtſpiel in 
4 Akten von Toͤpfer. i a i 


25 Verlobungs - Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter, Wilhelmine, mit 
dem Kaufmann und Musikalien-Händler Herrn Granz 
in Breslau, zeigt entfernten Freunden und Bekannten 
ergebenst an: die verwittw. Kaufmann Meyer. 

amburg, den 13. September 1832. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
a Carl Cranz in Breslau. 
Wilhelmine Meyer in Hamburg. 
Berlobungs = Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ih: 
Henriette Mendelſohn, geb. Ehrlich, 
aus Warſchau. 
Julius Loͤwenſtein, aus Liſſa. 
Entbindungs⸗ Anzeige 


Se Die geſtern Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 


meiner lieben Frau, Augufte geb. Schneider, von einem 
eſunden Töchterchen, beehre ich mich fernen Verwandten und 


e e al 5 

Eduard Kießling. 
„ on 

Das am 15. d. M., fruͤh 6 ½ Uhr in Folge einer Unterleibs⸗ 


Entzuͤndung erfolgte Hinſcheiden unſers geliebten Gatten und 


Vaters, des K. Berggeſchwornen Carl Friedrich Stark, 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt an. f 


Breslau, den 18. September 1832. 


Die Hinterbliebenen. 
EEE Todes ⸗ Anzeige. 1 
Tklef gebeugt ſtehen wir am Grabe unſeres hoffnungsvollſten 
Nee nee zweiten Sohnes und Bruders, des Koͤnigl. 
Preuß, Lieutenanks in der 1ſten Schuͤtzen⸗Abtheilung, Eduard 
von Lingk, wochen hier am 11ten September, Nachmittags 


gegen 2 Uhr, im 24ſten Lebensjahre, nach vielen ſtandhaft ertra⸗ 


genen Leiden, an den Folgen der Cholera, fanft entſchlafend, 


der Unerforſchliche zu ſich rief. 


Dieſen unbeſchreiblichen Verlust, im tiefſten Schmerzgefühl 


empfindend, bitten wir nahe fo wie entfernte Verwandte und 


Freunde, ſtille Theilnahme guͤtigſt zu ſchenken. 
Breslau, den 18. September 1829. 
Die Hinterbliebenen: 
Oberſt⸗Lieutenant Freiherr v. Lingk. 
Erneſtine Freyin d. Lingk, geborne 


Stegmann. BEL 
Saͤmmtliche Geſchwiſer des Verklaͤrten. 


Bil G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchlenen und 
in Breslau bei Joſ. Max u. Komp. zu haben: f 


Praktiſches Handbuch zur gründlichen Kennkniß 
. der 


5 Dampfmaſchinen, 
ihrer verſchledenen Arten, ihrer Wirkung und Anwendungsart, 
fo wie Anwelfung, fie nach den neueften Erfindungen und Vir⸗ 
beſſerungen zu konſtruiren. Nebſt Belehrungen über die Wir⸗ 
kung des Dampfes; Dampfmaſchinen mit hohem und derglei⸗ 
chen mit niedrigem Drucke; Dampfmaſchinen mit ſich drehenden 
Kolben; die amerikaniſche röhrenförmige Dampfmaſchine ꝛc.; 
Verb. ſſerungen im Bau der Dampfk.ſſel, Sicherheitsklappen 
oder Ventile; über die Urſachen des Berſtens der Dampfkeſſel 
und uͤber die Mittel zur Verhütung deſſelben; Vorrichtung zur 
Regulirung der Dampfkeſſel bei dem Nachfuͤllen; neue Kolben; 
die verſchüdenen Dampfwagen und Dampfbeote und ihre Ein⸗ 
richtung; Vergleichung der Dampfmaſchinen mit den verſchie⸗ 
denen Triebwerken u. dergl. m. Für Beſitzer von Fabriken und 
Manufakturen, Maſchinenbauer, Mechaniker und jeden Gehil⸗ 
deten uberhaupt. Nach den vorzüͤglichſten englifchen, franzoͤſi⸗ 
ſchen und deutſchen Werken und Abhandlungen bearbeitet von 

J. Ed. Ant. Munter, praktiſchem Mechaniker. Mit 
164 Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 20 Gr. 


Praͤnumerations⸗Anzeige. 


un em die erſte Auflage der Schrift des Herrn Profeſſor 
ndi: 

Neue zuverlaͤſſige Heilart der 

Ze Luſtſeuche, ER 
vergriffen iſt, fo beabfichtigt der Verfaſſer eine neue Auflage d 
von zu machen, und fie wiederum auf Praͤnumeration herauszu⸗ 
geben, damit der um die Haͤlfte geringere Preis auch denen zu 
Gut komme, welche dieſe Schrift jetzt in ihrer vervollkommno⸗ 
ten Geſtalt zu beſitzen wünſchen. Sie wird nämlich nicht allein 
eine vollſtaͤndigere, genauere und umfaſſendere Angabe der durch 
neuere und bielfeitige Erfahrungen begründeten Methode ent» 
halten, bergeftalt, daß auch diejenigen Formen der Syphilis, in 
welchen fie bisher nicht auszureichen ſchien, gründlich geheilt mer: 
den konnen; ſondern auch die Loͤſung und Beſeitigung der gegen 
dieſe Heilart erhobenen Zweifel und die ‚vielfeitigfte Beftätigun 
ihrer Wirkſamkeit, fo wie neue verbeſſerte und mehrere 15 
dungen. Die 1 Zeichen der Krankheit und die Be⸗ 
handlungsart find in dieſer Schrift ſo genau angegeben, daß ein 
jeder, auch der Nichtarzt, im Stande iſt zu erkennen, ob und 
an welcher Form dieſer Kranheit er leide. Von der allgemein 
Öffentlich anerkannten Wirkſamkeit dieſer neuen Methode erlan 
ben wir uns nur ein paar Beiſpiele anzufuͤhren. Als man ſie in 
Berlin auf höhern Befehl einer Öffentlichen ſtrengen Prüfung 
unterwarf, jo wurden durch dieſelbe von 55 darnach behandelten 


Kranken 54 vollkommen geheilt und bloß dei einem Einzi 
ihrer vollen Site 


nur Beſſerung bewirkt, obgleich fie nicht in 


angewendet worden iſt. Auch im entfernten Auslande iſt fie nicht 
weniger wirkſam erfunden worden. In dem großen Allgemei⸗ 
nen 8 ACH in Ungarn z. B. iſt, nachdem meh⸗ 
rere Tauſend durch biefe Methode gluͤcklich geheilt worden waren, 
fie. auf hoͤhern Befehl auf immer eingeführt worden. Es iſt bes 
kannt, daß dieſe neue Methode m außerdem durch ihre große 
Einfachheit und Sicherheit empfiehlt, denn obgleich nur aller 
wei Tage einmal ein wenig Arznei genommen wird, ſo iſt die 
eilung dennoch in 4 oder hoͤchſtens in 6 Wochen vollendet. Es 
entſteht, bei zweckmaͤßigem Verhalten, kein Speichelfluß, noch 
irgend eine andere Unannehmlichkeit. Auch iſt dieſe Schrift in 


mehrere ausländiſche Sprachen, z. B. ins Engliſche, Franzoͤſi⸗ 


ſche, Italieniſche, Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden. 


Der Praͤnumerations⸗Termin iſt auf vielfältiges Verlangen 
bis zum 1. November d. J. unverändert, bis zu welchem Zeit 


Punkte der Druck der Neuen Auflage beendiget und der Praͤnu⸗ 


merations⸗Preis von Einem Thaler noch gelten ſoll. Nach⸗ 
er tritt unfehlbar der Laden⸗Preis von Zwei Tha⸗ 
ern ein. 8 : 
Sammler erhalten auf 10 Exemplare das 11te frei. — 
Alle folive Buchhandlungen (für Breslau die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp.) nehmen Praͤnumeration an. — 
Briefe und Gelder erbitten wir porto fre. i 
Halle, den 1. Auguſt 182. | 
C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 


m Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 


ae 


Ruggieri's praktiſcher Unterricht in der 
5 Feuerwerkerkunſt 


für Dilettanten und angehende Feuerwerker. Oder 


vollſtaͤndige Anweiſung, alle Arten von Land⸗, Waſ⸗ 


Nehmen wir alſo das Buch des Her 


Ba G. Baffe in Quedlinburg if fo eben erfchlenen und 
in Breslau bei Joſef Max und Comp. zu haben: 


nen kurzem folgt ein zweiter Band. 


ſer⸗ und Luftfeuerwerken, fo wie auch Feuerwerke zu 


Luftballons, auf Theatern und zu Kriegsbeduͤrfniſſen 
zu verfertigen, aufzuſtellen und abzubrennen. Bear⸗ 
beitet von F. J. Hartmann. 


Mit 29 Tafeln Abbil⸗ 
e dungen. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Fur Freunde unterhaltender Lektüre und Leſezirkel 


uͤberhaupt. 


Reeiſen durch das ſuͤdliche Frankreich. 5 
Von Vayſſe de Villiers. . 

Aus dem Franzöſiſchen. Auf Velinpapier. 8. Geheftet. Preis 

I Rthlr. 12 Gr. 5 


Wer verſetzt ſich wohl nicht gern, und wenn auch nur im 
Geiſte, unter den ſchoͤnen Himmel des mittägli ö 4 France; 
5 urn Vayſſe de Villiers 
zur Hand und durchwandern wir mit ihm jenes heitere Land, 


wovon uns hier ein in jeder Hinſicht ſehr anſchauliches Bild ge⸗ 


geben und jo manches hiſtoriſche Detail erzählt wird, — Bin⸗ 


* 
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auferlegt werden. 


* 


Bei M. Dü⸗Mont⸗Schauberg in Köln iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau bei 
Joſef Max und Comp. zu haben: . 


8 Denkſchrift 
a uf 


Georg Hermes, 
eweſenen Doktor der Theologie und Philoſophie, Profeſſor der 
heologie an der Rheinſſchen Feledrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
Bonn, und Domkapitular der Metropolitankirche zu Köln, 
von 3 


Dr. Wilhelm Eſſer, 
Profeſſor der Philoſophie zu Muͤnſter. 
Fl. 21 Kr. 


IV. u. 200 S. gr. 8. in Umſchlag geh. 18 Gr. — 1 
EIER De le 
Von Seiten des hieſigen Füͤrſtbiſchoͤflichen General⸗Vikariat⸗ 


Amtes wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß über das 


Vermoͤgen des im Jahre 1825 zu Milkau bei Neuſtaͤdtel verſtor⸗ 
benen Pfarrers Franz Lukas, wegen deſſen Unzulaͤnglichkeſt 
au Befriedigung ſaͤmmtlicher Gläubiger deſſelben, indem bie 

ktiv⸗Maſſe in 1013 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf., die Paſſiv⸗Maſſe 
aber in 1196 Rthlr. 6 Sgr. 5 Pf. beſteht, Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt. Es werden demnach Alle und Jede, welche an zu 


Concurs⸗Maſſe einige rechtsguͤltige Anſprüche zu haben verme 


nen, hiermit vorgeladen, vom 13. Auguſt d. J. an gerechnet, 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem peremtoriſch angeſetz⸗ 
ten Termine den 14. November d. J., Vormittags um 
10 Uhr, vor dem hierzu ernannten Commiſſario, Hrn. General⸗ 
Vikariat⸗Amts⸗Rath Schnorfeil, in ſhieſiger Amtsſtelle auf 
dem Dome, entweder in Perſon oder durch zi Age Bevollmäche 


tigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft die Her⸗ 
ren Juſtizrath Merkel und Juſtiz Commiſſarius Hirſchmeyer 


hierſelbſt borgeſchlagen werden zu erſcheinen, den Betrag und 
die Art ihrer an die Concurs⸗Maſſe habenden Forderungen um⸗ 
ſtaͤndlich anzugeben, die Dokumente, Brieſſchaften und übrigen 
Beweismittel, wonzit fie die Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu er⸗ 
weiſen gedenken, urſchriftlich vorzuſegen und anzuzeigen, und 
demnächſt das Weitere, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, 
daß ſie mit allen ihren Forderungen an die Concurs⸗Maſſe wer⸗ 
den praͤkludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 


Breslau, den 19. Juli 18322. 
Fürſtbiſchoͤfl. General⸗Vikariat⸗Amt. 
Edictal⸗Citation. 5 


7 


Nachdem der Localie⸗Adminiſtrator Johann von gif s 


ſowsky zu Dembio, Oppelnſchen Kreiſes, verſtorben, und deſ⸗ 


ſen naͤchſte Erben nicht zu ermitteln geweſen; ſo werden die un⸗ 
bekannten naͤchſten Verwandten des Johann von Lißowsky 


oder deren naͤchſte Erben hierdurch öffentlich 9 Hen ſich 


vom 30ſten Januar d. 3. an gerechnet binnen 9 Monaten hier⸗ 
orts zu melden, fpätiftens aber in dem peremtoriſchen Termine 
dens 1ſten October 1832 Vormittags um 10 Uhr in hir⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle, in der ne ee Reſidenz auf dem 
Dohme, vor dem hierzu ernannten Kommiſſarſo, Herrn Gene⸗ 
ral Vikarlat⸗Amts⸗Rath Schnorfeil zu erſcheinen, ſich als 
nächſte Erben des Johann von Lißowsky durch Vorlegun 

der nöthigen Zeugniße gehörig zu legitimiren, und demnach 

weitere Anweiſung, beim Ausbleiben oder unterlaſſener Mel⸗ 
dung aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an die, 
nach Berichtigung der Paſſiva, noch verbleibende Nachlaßmaſſe 


Se. b 


—— — — « 
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Johann von Lißowsky werden ausgeſchloſſen, und 
dem Koͤniglichen Fiskus wird zugeſprochen werden. 
Dahm Breslau, den 12. Januar 1832. 
Fuͤrſtbiſchoͤfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Inquiſitoriat wird hier⸗ 


mit bekannt gemacht, daß der Alexander Schweinitz, wegen An⸗ 
maßung des Adels und Hauptmannsranges, wegen unbefugten 
Tragens des Bandes des St. Wladimir⸗Ordens und des Kreuzes, 


für 25jaͤhrige Dienſte, fo wie der Kriegsdenkmuͤnze für Komba⸗ 


tanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht; wegen Anfertigung falſcher 
Privaturkunden zur Ausübung von Betrügereien, mit Verluſt 
der Kriegsdenkmuͤnze für Nichtkombatanten zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 6 Jahren und nach beendeter Strafzeit zur Detention 
im Correctionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Beſſerung 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Strafe an ihm jetzt vollſtreckt 
worden. Breslau den 11. September 1832; \ 
Das Königliche Inquiſttoriat. 


a ö Anzeige. 
Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſonale, welche das hieſige 
aus⸗Armen⸗Medizinol⸗Inſtitut mit milden Beiträgen unter 
ützt, zeigt die unterzeichnete Direction hierdurch ganz ergebenſt 
an: daß erſt den 22. d. M. Nachmittags um 3 Uhr die Haupt⸗ 
Reviſion von der Verwaltung im Jahre 18°%, an der gewöhns 
lichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes ftait finden wird 


und bittet, ſich durch Beiwohnung dieſer Verhandlung, f 


lich von Verwendung und Verrechnung der Einkünfte dieſer An⸗ 
ſtalt geneigteſt zu uͤberzeugen. 5 
Breslau, den 12. September 1832. ar 
Die Direction des Haus » Armen » Medieinal > Inſtituts. 
olzverfauf 


tadtbauhofe vor 


wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 


den, auf Antrag der Inteſtat Erben im Wege der 


als dem enifcheid den — vor unfer | Commitffarlo Herrn ; 


Halten brauberechtigte Haus, welches nach 


Breslau, den 15. September 1832. 
f Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Avertiſſement. 


Das unterzeichnete Königl. Land⸗ und Stadtgericht macht 


bekannt, daß das sub Nr. 107 auf der Oppelnſchen Gaſſe ge⸗ 


legene, zum Nachlaſſe des Schneidermeiſters an Elsner. 
bzug der darauf 
aftenden Laſten auf 2680 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
} ü ubhaſtation 
in den drei Bielungs⸗ Terminen: 5 : 
1) den Sten December 1832, Vormittags 10 Uhr, 
2) den Aten Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
3) den Aten April, Vormittags 10 Uhr, 


f Be Thiel verkauft werden ſoll, wozu Kaufluſtigs und 
Beſitzfaͤhige vorgeladen werden. 5 
Brieg, den 28. Auguſt 1832. 


Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Edik take... 


Nachdem über das Vermögen des von hier entwichenen 


Bleich⸗Meiſters, Johann Gottlieb Kloſe, mit dem heutigen 
Tage der Konkurs eröffnet worden, fo werden alle Diejeni⸗ 


„  Mittooc, den 29. September; Nachmitage S Uhr, werden S 
mehrere Haufen alten Bauholzes, auf dem Stad 
dem Odextbore, gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden = 


erfol 


12 „welche daran Aan Pe Anſpruch zu haben dermelnen, 
hierdurch zur Ausfuͤhrung deſſelben auf 
den 20. Dezember a. c., Vormittags 9 Uhr, 

an die hieſige Gerichtsſtelle unter der Warnung vorgeladen, 

daß der Ausbleibende mit feiner Forderung an die Maffe völ⸗ 

lig ausgeſchloſſen und ihm damit gegen die empfangenden Glaͤu⸗ 
biger ein beſtandiges Stillſchweigen aufgelegt werden ſoll. 
Schmiedeberg, den 22. Auguſt 1882. 3 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

5 Gotthold. 


Bekanntmachung. 

Hoͤherer Anordnung gemäß wird den 2. Ockober . Morgens 
von 9 bis 11 Uhr in dem Königlichen Forſtdienſt⸗Etabliſſement 
de Klein⸗Brieſen, Neiffer Kreiſes, ein aus Bindwerk beſtehen⸗ 

es altes Backhaus, unter dem Beding des baldigen Abbrechens, 
en den Meiſtbietenden verſteigert werden, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Schwammelwitz, den 10. September 1832. 
Königliche Oberförfterei Ottmachau. \ 
Böhm, Koͤniglicher Oberfoͤrſter. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Ruͤckers beabſichtiget, auf feinem eigenen 
Grund und Boden, am Torfwaſſer, ein oberſchlaͤgtiges Waſſer⸗ 
werk, zum Betrieb einer Fabriken⸗Maſchinerie, anzulegen. 
Se der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1819, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 
demnaͤchſt nach §. 7, jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein % 
ruͤndetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufasfondent, ich 
ieſerhalb binnen Acht Wochen präclufpoiſcher Friſt im hieſigen 
Königlichen Landraͤthlichen Amte zu Protokoll zu erklären, ins 
dem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehoͤrt, ſondern die 
Landes polizeiliche Konzeſſion höheren Orts nachgeſucht werden 
lag, den 12. September 1832, 5 5 
Koͤniglich Landraͤthliches Amt. a 
8 te 


SGGuts⸗ Verkauf. 72 

Erbtheilungswegen ſoll das unmittelbar an der Kreisſtadt 
Steinau a. O. in Schlefien belegene Rittergut Georgendorf, 
welches mit 57,500 Rthlr. durch die Erblaſſerin der Unterzeich⸗ 
neten erkauft iſt, im Wege einer Privat⸗Licitation verkauft wer⸗ 
den. Hiezu ſind zwei ietungs⸗Termine, und zwar der erſte 
auf den 25. Oktober dieſes Jahres, der letzte und peremto⸗ 
riſche aber auf den 16. Mai künftigen Jahres, im Domi⸗ 
nial⸗Wohnhauſe angeſetzt, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß bei annehmbarem 
eo. der Kauf im letzten Termine ſogleich abgeſchloſſen wer⸗ 

en kann. . & ER 
Die Beſichtigung des Gutes kann von Kaufluſtigen jederzelt 

. 0 


olgen. 
Georgendorf, den 15. September 1832. 
Die Erben der verſtorbenen Frau Oberförſter Bock. 
Gefundene goldne Repetir⸗ uhr. 
Es iſt am 2. September o. a. auf der Straße zwiſchen Fürs 
lenſtein und Freiburg eine goldene Repetir⸗Uhr nebſt daran bes 
Aue ben Mc Petſchaft gefunden worden. Derjenige, 
welcher fein Anrecht an dieſelbe gehörig nachzuweiſen vermag, 
hat ſich bei hieſigem ſtaͤdtiſchen Polizei⸗Amte zu melden und nach 
erfolgter Bewelsſuͤhrung und Erſtattung der dies faͤlligen Inſer⸗ 


* 


tionskoſten, die Einhaͤndigung der Uhr und Zubehör gegen ein 
angemeſſenes Douceur für den Finder zu gewaͤrtigen. 
Reichenbach den 12. September 1832. ; 
Der Magiſtrat. 
Apothekergehüͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten, Handlungs⸗ 
mmis, Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, Gärtner und Jaͤ⸗ 


ger 1.26, 
und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 
fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen Ber 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. 
Nachlaß ⸗ Auktion. s 
Donnerſtag, den 20. Septbr., früh um 9 Uhr und Nach⸗ 
‚mittag um 2 Uhr, und folgende Tage, werde ich im Seiten: 
beutel Nr. 16 einen Nachlaß, beſtehend in Kupfer, Zinn, Meſ⸗ 
fing, Tiſchler⸗ Handwerkzeug, Waͤſche, Betten, Meublement, 
(neuem und gebrauchtem), Kleid ungſtuͤcken und diverſen Haus: 
rath, gegen baldige Zahlung verfieigern. - N Ba 
©. Pieré, konzeſſ. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Fuͤr Gaͤrtner, Koͤche und Jaͤger 
koͤnnen offene Stellen nachgewieſen werden, durch 
die Verſorgungs⸗Anſtalt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
Mittwoch, den 19. September, gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: = Ph. Bettinger, 
f EI : Coffetier in Poͤpelwitz. 
75 N usſchie ben. f 
Mittwoch, den 19ten d. M., gebe ich ein Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
C. Ander 8, 
i zu Grüneiche an der Oder. 
FDP 
r gütigen Beachtung empfehle ich meine Niederlage 
von achter franzoͤſiſcher e e, welche ich in jeder 
Art, ſowohl hinſichtlich ihrer tiefen Schwarze, als auch 
‘= Gonfervirung des Leders, und dabei verbundenem billigen 
Preiſe, die Krauſe zu 5 Sgr., beſtens empfehlen kann. 
Breslau. Friedr. Seidel. 
x Matthias: Straße Nr. 90, ä 
vor dem Oderthor. 
h SN 


efunden Inge Ring mit Stein. Der Eigenthü- 
mer kann ihn gegen Bezahlung der Inſertions⸗Gebuͤhren unter 
den Hinterhaͤuſern Nr. 21, bei der Obſt⸗Händlerin Günter, in 
Empfang nehmen. SEE g 

Nicolai⸗Straße Nr. 44, dicht an der Promenade, iſt die 
Parterr⸗Wohnung von 3 Zimmern für 100 Rtlr. zu Michae⸗ 
lis zu vermiethen. 


» 
» 
» 
* 
» 


DB 


» 


Ohlau. — In der goldnen Krone: Herr Lieutn. Scholz, 
aus Schweidniz. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Den 
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Auktion. nr. 
Mittwoch den 19ten, Vormitt. 10 Uhr, werde ich 
Weidenſtraße Nr 38, eine Stiege hoch, ein reinlich gut 
gehaltenes Meublement, beſtehend in einem Schreib⸗ 
ſekretair; Kleider- und Waͤſch⸗Schraͤnken, Sopha, 
Stühlen, Tiſchen u ſ. w., verſteigern. ö 

Pfeiffer, Auktjons⸗Commiſſ. 
J Geräucherten Lachs und Stonsdorfer Bier erhielten in bes 


kannter Guͤte und empfiehlt zu K e i 
ug. L 


ch t. 
s a Albrechts⸗Stlaße Nr. 40. 
JJ IE ABPILEI0E 
8 . Ein großes Billard, > 3 
& modern, mit Ballen, 16 Queu's und allem Zubehör, ® 


S Seht auffallend dillig zu verkaufen: Neue Junkernſtraße © 
e Nr. 7, eine Treppe hoch links. ® 
BSLBLOPEBZBTEL2222IYIDLL2227.22329 

Gute Reifegelegenheit nach Berlin zu erfragen: Drei⸗Lin⸗ 
den, Reuſche⸗Straße. x ; | 
x Grünberger Wein⸗Eſſig, 5 
zum Einmachen der Früchte vorzüglich geeignet, empfiehlt: 

8 5 F. W. Neumann, 

in 3 Mohren am Blücher⸗Platz. & 


Eine Stube nebſt Stuben Kammer, für einen oder ein paar 
einzelne Herren, oder auch für eine einzelne Frau, iſt zu vermie⸗ 
then und Term. Michaeli zu beziehen, auf der Nikolai⸗Straße 
Nr. 7. Das Nähere beim Haushalter zu erfahren. 


= Zu ver miethen 
iſt für einen Lohnkutſcher eine Wohnung auf gleicher Erde, 
ſo wie ein Stall auf 6 Pferde mit Futker⸗ Boden, und eine 
Wagen⸗Remiſe zu 4 Wagen, im Feigenbaum, Kupferſchmſede⸗ 
Straße Nr. 48, auf Weihnachten zu beziehen. 


Zu verkaufen: 2 
eine beinahe neue kupferne Braupfanne, ein Buͤtenhabn, eine 
Lierbaum:Büte, mehrere Centner eiſerne Kelten, und eine neue 
vorzüglich gearbeitete Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine: Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 3, im Comtoir. SE 


nn 8 a 
Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans. Hr. Kammerherr Graf d Ziero⸗ 
tin, aus Brünn. — Hr. Gutsbeſitzer Braune, aus Nimkau. — 
Herr Poſtſekretair Stephan, aus Berlin. — Herr Partikulſer 
Schlomann, aus Berlin. — Frau Poſt⸗Sekretair v. Foris, aus 


* 


ſchel, aus Kempen. — Hr. Handelsmann Riedel, und Hr. Be⸗ 
amter Riedel, aus Olbersdorf. — Im goldnen Baum: 
Frau Gutsbeſigerin von Sulimierska, aus Dumanin. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Kapitain von Helmrich, aus Berlin. 
Im weißen Adler: Herr Gutsbeſitzer von Koszutski, aus 
Schwibidawe. — Herr Kreis⸗Chirurgus Marſch, aus Lublinig. 
Hr. Kaufmann Hellwig, aus Rawicz. — Hr. Poſt⸗Commiſſarius 
Marſch, aus Karlsruh. — Hr. Kaufmann Frank, aus Neiſſe — 
Hr. Kaufm. Zerboni aus Neiffe. — Im blauen Hir ſch: Pr. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gregor, aus Krotoſchin. — Im golbnen | 
Zepter: Frau Doktor Michel, aus Moskau. i | 


— en nn 


